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Die Zwischenwahlen in den USA am 8. November waren ein Schock für die Kommentator:innen, die
Präsident Biden und der Demokratischen Partei eine Katastrophe voraussagten. Tatsächlich war der
Umschwung gegen die etablierte Partei so gering wie seit vielen Jahren nicht mehr, obwohl Biden in
den Meinungsumfragen rekordverdächtig unbeliebt ist.

Die von Ex-Präsident Trump vorhergesagte „rote Welle“ zugunsten der Republikanischen Partei
blieb aus. In der Tat haben viele der von ihm unterstützten MAGA-Kandidat:innen (Make America
Great Again) verloren oder deutlich unterdurchschnittliche Ergebnisse erzielt. Vielmehr kam es in
beiden Parteien zu einer Verschiebung in Richtung „Mitte“. Biden ist sicherlich in seiner Fähigkeit
geschwächt, den Großteil seiner innenpolitischen Agenda durch das Repräsentantenhaus zu
bringen, aber die Zwischenwahlen waren eine weitaus schwerwiegendere Niederlage für Donald
Trump und den von ihm unterstützten rechtspopulistischen Flügel.

Seine Erklärung über seine Kandidatur für 2024 war dementsprechend schwach und schlecht
gelaunt. Er drohte seinem republikanischen Mitstreiter Ron DeSantis, der einen Erdrutschsieg bei
der Wahl zum Gouverneur von Florida erzielte, mit Enthüllungen, die seine Chancen irreparabel
beeinträchtigen würden.

In der Republikanischen Partei zeichnet sich nun ein wahrer Bürger:innenkrieg ab. DeSantis lehnt
Trump als Person ab, nicht aber seinen Rechtspopulismus, wie seine Reden zeigen. Dies wird durch
sein Eintreten für ein Anti-Woke-Gesetz (soll Gutheißen oder Billigung bestimmter
Unterrichtsinhalte durch staatliche Lehrkräfte verhindern) untermauert. Mit dem reaktionären
Vorstoß soll das Gutheißen oder die Billigung bestimmter Unterrichtsinhalte durch staatliche
Lehrkräfte verhindert werden, so zum Beispiel das Aufgreifen von Lehren der „Critical Race
Theory“. Jedes Eingeständnis der rassistischen Vergangenheit und Gegenwart Amerikas soll faktisch
aus dem Unterricht verbannt werden.

Auf der anderen Seite gingen Biden und die rechte und mittlere Seite der Demokrat:innen gestärkt
aus der Wahl hervor und konnten sich gegen jede ernsthafte Herausforderung von links um Sanders
oder Alexandria Ocasio-Cortez und neben dieser den anderen 3 Mitgliedern der „Squad“ (Truppe) –
Ilhan Omar, Ayanna Pressley, Rashida Tlaib – behaupten. Sicherlich spielte das Thema Abtreibung
der Demokratischen Partei in die Hände und ermöglichte es ihnen, den Vorteil zu überwinden, den
die Republikanische Partei in Bezug auf die sich verschlechternde Wirtschaftslage (8 – 9 % Inflation)
zu besitzen glaubte.

Jacobin, die Website der Demokratischen Sozialist:innen Amerikas (DSA), lobt in den höchsten
Tönen den Sieg von John Fetterman in Pennsylvania als Ergebnis einer starken
Wahlkampfunterstützung durch den Gewerkschaftsverband Change to Win und die Aktivist:innen
der Lehrer:innengewerkschaft von Pennsylvania; ein Beweis für die immer noch aktiven
Verbindungen zwischen den Gewerkschaften und der Demokratischen Partei. Fetterman vertritt in
der Tat relativ progressive Ansichten zu Themen wie der Legalisierung von Cannabis, Abtreibung
und einem Mindestlohn von 15 US-Dollar. Aber er prangerte auch den Slogan „Defund the police“
(Keine Finanzierung der Polizei) als „absurd“ an, er erklärte, er werde „hart gegen China“ vorgehen,
und er sprach sich für Fracking aus. Er ist bestenfalls ein Mitte-Links-Populist.
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Zwischen den kapitalistischen Parteien

Trotz alledem bleiben die amerikanischen Arbeiter:innen, insbesondere diejenigen, die sich an der
anhaltenden Streikwelle und den gewerkschaftlichen Organisierungsbestrebungen beteiligen, in
dem nicht enden wollenden Wahlzyklus zwischen den beiden kapitalistischen Parteien gefangen, mit
einem weiteren zweijährigen Kampf, um Trump oder DeSantis aus dem Weißen Haus und die
Konzerndemokrat:innen an der Macht zu halten. Sie können die Ausrede eines festgefahrenen
republikanischen Repräsentantenhauses und rechter Demokrat:innen wie Joe Manchin im Senat
nutzen, um all die eher arbeiter:innenfreundlichen Versprechen aus Bidens Manifest für 2020 über
Bord zu werfen.

Sanders und der linkspopulistische/demokratische sozialistische Flügel drängten auf mehr
„wirtschaftliche Botschaften“, die für die Arbeiter:innen attraktiv sein sollten, um die
Wahlkampfspots zu ergänzen, die sich auf die Abtreibung konzentrierten – eine versteckte Kritik,
dass Biden nicht radikal genug sei. Aber in Wirklichkeit wird die Wirtschaftspolitik der
Demokratischen Partei immer die Interessen der Hochfinanz und des Großkapitals in den
Vordergrund stellen. Das hat sie schon immer getan, selbst unter der stark mythologisierten
Roosevelt-New-Deal-„Koalition“ mit Gewerkschaftsbürokrat:innen und Bürgerrechtsführer:innen.
Nur ein unabhängiger Klassenkampf, das Gespenst der Revolution, könnten der herrschenden
Klasse radikale Reformen abtrotzen, nicht das fein austarierte politische System und die Hoffnung
auf kleine Fortschritte.

Doch die Mehrheit der reformistischen Linken in den USA, allen voran die DSA und die Zeitschrift
Jacobin, wollen Arbeiter:innen, Frauen, ethnische Minderheiten und Jugendliche in der Tretmühle
der Wahlpolitik halten, indem sie für die Demokratische Partei stimmen und in vielen Fällen auch für
sie kandidieren, die zweite Partei des US-Kapitalismus, in der die Spenden der Unternehmen
diejenigen der Gewerkschaften in den Schatten stellen, die nur einen weiteren Minderheitenstatus
bekleiden.

Das Sanders-Experiment – das zweimal, 2016 und 2020, durchgeführt wurde – hat bewiesen, dass
eine „politische Revolution gegen die Milliardär:innenklasse“ nicht durch die Demokratische Partei
stattfinden kann, obwohl das Organisationsgremium, das Demokratische Nationalkomitee, die
mächtigste und am besten platzierte Herausforderung für ihre Autorität seit Jahrzehnten enthält.

Ein Teil der Jakobiner:innen und einige kleine linke Fraktionen sagen, sie wollen einen „schmutzigen
Bruch“ mit der Demokratischen Partei und schließlich eine Arbeiter:innenpartei aufbauen. Wahl für
Wahl verzögern sie jedoch die tatsächliche Umsetzung dieser Strategie. Ihr jüngster Vorschlag
besteht darin, Sanders und Alexandria Ocasio-Cortez aufzurufen, diesen Bruch anzuführen, trotz der
offensichtlichen Tatsache, dass sie jetzt mehr denn je in der DP integriert sind.

Eine Strategie des „sauberen“ Bruchs bedeutet andererseits, alle Befürworter:innen einer
wirklichen Unabhängigkeit zugunsten der Arbeiter:innenklasse zu vereinen, um bei den kommenden
Bundesstaats- oder Kommunalwahlen und im Jahr 2024 Arbeiter:innen- und/oder sozialistische
Kandidat:innen zu unterstützen. Dies sollte innerhalb der DSA und in den Gewerkschaften verfolgt
werden, aber auch die radikalen Aktivist:innen unter den Kämpfer:innen für die Rechte von Frauen,
Farbigen, Klimagerechtigkeit usw. einbeziehen.

Es bedeutet, dies auf der Grundlage eines kämpferischen Aktionsprogramms zu tun, um eine
unabhängige Arbeiter:innenpartei mit allen laufenden Auseinandersetzungen zu verbinden,
einschließlich der Kämpfe gegen Rassismus und die populistische Rechte und ihre faschistischen
Ränder. Das Ziel sollte sein, entweder einen DSA-Konvent 2023 zu gewinnen, um ein solches
Programm zu verabschieden und einen sofortigen Bruch mit der Demokratischen Partei zu



beschließen, oder einen Kongress all derer einzuberufen, die dazu bereit sind.


